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Sackgebühr am Everest
VON ERWIN A. SAUTTER

Wer noch schnell auf den Tschomolungma
(8848 m), die Gottmmutter der Berge, den
höchsten Gipfel des Himalaja und der Erde,
gefuhrt, gezogen oder geschleppt werden
mochte, bevor die lokalen nepalesischen
und chinesisch/tibetamschen Behörden die

Sackgebuhr fur alle Gipfelstürmer einfuhren,

der sollte sich jetzt Richtung Katmandu
aufdie Socken machen. Unabhängig

davon herrscht zu Fussen des Mount Everest,

wo m den Basislagern Eingeborene wie vom
Stamm der Sherpa und mongolider
Herkunft mit dem Verteilen der schwarzen
Guselsacke, die zum Einsammeln der Zivi-
lisationsruckstande im grossartigsten
Nationalpark der Welt dienen sollen, kaum
mehr nachkommen, ohnehin schon ein
Gedränge.

Seit der Neuseelander Edmund Hillary
zusammen mit dem Sherpafuhrer Tenzmg
Norgay am 29 Mai 1953 den höchsten
Punkt der Welt erreicht hat - und nun auch

Hillarys Sohn Peter, 36, den Gipfel zusammen

mit zwei weiteren Neuseelandern
sowie dem nepalesischen Fuhrer Apa Sherpa,
33, den Tschomolungma machte -, ist die
Gottmmutter der Berge nicht mehr zur
Ruhe gekommen Ihr Antlitz wurde m den

vergangenen 37 Jahren von ruhmsuchtigen
Alpinisten bedenken- und verantwortungslos

mit Mull beworfen, den nun die

Spateroberer von den Flanken und Firnen
des Berges entsorgen sollen.

Schon im April dieses Jahres losten sich
die Teams bei den Gipfelfeiern auf dem
Mount Everest ab: Kurz vor der Ankunft
der Peter-Hillary-Seilschaft auf8848 Meter
war eine amerikanische Funfer-Equipe -
unter ihnen drei Rechtsanwälte - noch
schnell oben angekommen, wie vom
nepalesischen Ministerium fur Tourismus
werbewirksam publik gemacht worden war.
Sechs weitere Amerikaner lauerten m
Begleitung zweier Sherpas auf den Angriff.
Am 24. April 1990 hatten fünf nepalesische
Armeeangehörige den Everest erklommen,
wahrend laut Meldungen aus Katmandu
Bergsteiger aus Australien und der Schweiz
bei der Abfallsackausgabe noch geduldig
Schlange standen. Schliesslich hatte sich eine
46kopfige Expedition, bestehend aus
Amerikanern, Chinesen und Russen, den höchsten

Berg der Welt zur Eroberung
vorgenommen, um den guten Willen zur
Zusammenarbeit vor aller Welt zu beweisen -
auch bei der Losung von Umweltproblemen,

also der Entrumpelung des Mount
Everest: Alle seien mit gefüllten Abfallsacken

ms Tal zurückgekehrt, so meldete Associated

Press aus Peking.
Bei den bevorstehenden Feier- und

Festlichkeiten zu Fussen des Matterhorns, das

wie eimge andere Schweizer Gipfel vor 125

Jahren erstmals - und meist auf Anregung
britischer Alpinisten wie Whymper und
Hawker (Tschmgelhorn) - erklommen
wurde, wird auch die Gemeinde Zermatt
und der Kanton Wallis um die zeitgemasse
und politisch kluge Stipulierung der
obligatorischen Gipfelentsorgung nach dem
Verursacherprinzip nicht herumkommen. In

der geplanten Livesendung des Schweizer
Fernsehens konnten die Abfallsacke mit der
fur fast alle Welt verstandlichen Aufschrift
«Garbage ahoi!» (Abfall ahoi!) sowie einer
netten Kurveremsbotschaft und der ortsüblichen

Sackgebuhr m US-Dollar (weil fur
em internationales TV-Publikum)
beschriftet werden. Fur eine gestalterisch
einwandfreie Umsetzung der touristischen
Botschaft sollte es am einheimischen werberischen

Können kaum mangeln, wenn auch

einige Reklamierer schon beim ersten Grun
rot sehen.
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